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's Lercherl!"
Siagstas 's Lercherl, wia's steigt —
Is das a Getua —
Allweil hechä nu auffi,
Und das Singa dazua.

Greha auffi in d' Heh,
Das Ding is nöt leicht,
Voraus, wann da Wind
Gögn deina herstreicht.

Bin heromät in Liacht,
Bin heromat in Glanz,
Und d' Sunn scheint mi an
Umadum ganz.

Das lögt sö in d' Födan
Und kriagt dar a Schwärn,
Und iabel woanst schan,
Du magst as nimma dazarn.

I gspür da koan Schwärn,
Is alls födagring
Und zweidigst hallt's dani
Hell-laut, wann i fing.

Aber auffi halt drüba —
In da Heh is 's fchan stad,
Wann a untaus da Wind
Wiadawöll waht.

Und i Han ma's vadeant a
Mein Freud da herobn;
Bin in Feld drunt geborn,
Han mi felm auffaghobn.

Und an Gicht in da Heh,
In da himmlischen Ruah,
Und kostat's mi's Löbn,I floigat ihr zua.

Wer kann sich deutsche Liederdichtung ohne Lerchentriller vorstellen ?

Bon Hagedorn bis auf Uhland und Lenau, bis auf Hamerling
und zu den Jüngsten herab ist viel davon die Rede, aber die Lerche selbst

hat noch keiner so beseelt, keiner so singen lassen, wie es hier geschieht, in
der oberösterreichischen „Bauernsprache", die noch vielen allzu ungelenk und
schwerfällig dünkt, um lyrische Zartheiten auszudrücken. Und welche Symbolik,
welcheDeutsamkeit liegt darin! Die Lerche, die also jubiliert, das ist derMensch,
der sich über den Druck der Niederung aus eigener Kraft zu einem höheren

Sein emporhebt, der allen Widerständen zum Trotze nach dem ruhigen
Lichtreiche der Schönheit und des Geistes strebt, sein Leben lang, um dort
zu weilen in erlesenen Stunden, der allein um des Aufschw ung es willen,
den es gewährt, das Leben liebt und begehrt und preist, sogar um den

Preis des Lebens!
Doch wir müßten gleich den ganzen Band abschreiben, für welchen

der Verfasser, nebenbei bemerkt, auch den Bauernfeldpreis erhielt, und

jedes einzelne Stück besprechen, um die Eigenart der Dichtungen ganz und

allseitig auszuschöpfen. Auch müssen wir lebhaft wünschen, daß ihn sich

jene vielen noch selbst zu eigen machen möchten, als ein liebes Hausbuch,

die Matosch bisher nur aus dem und jenem Vortrage oder gar nur vom
Hörensagen kennen. Trägt es doch die Anschrift: „Meinen lieben Lands¬
leuten in treuer Zugehörigkeit gewidmet", und zum Geleite die in der

Eng elsbergschen Weise so oft gesungenen Worte von Klaus Groth:
„Sprache meiner Heimat, o wie traulich klingst du mir!" Aus dem Vorwort
aber seien allen die folgenden Stellen in jedem Betracht zur Beherzigung

empfohlen:
„Man mag über Mundart und mundartliche Dichtung denken

wie man will, ihren anheimelnden Reiz werden sie wohl immer bewahren
für jeden, der seine Heimat liebt. Auch besteht wohl kein Zweifel
darüber, daß sie für manches intimeren Ausdruck darbieten, als ihn
die mit dem Willen der ganzen Zeit erfüllte Schriftsprache gewährt.
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